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A ls Autofahrer in Frankfurt
nimmt man sie oft gar nicht
richtig wahr – die Ecke kurz

vor der Humperdinckschule, ehe
es geradeaus Richtung Autobahn
und Alleenring geht und man
rechts oder links über die ruhigere
Wolfsgangstraße mitten ins einst-
mals großbürgerliche Westend
stößt. Das „Reuter’s“ zu überse-
hen, das sich hier nach einigen
glücklosen Vorgängern vor rund
anderthalb Jahren etablierte, wäre
schade. Denn dieses kleine Lokal
hat weitaus mehr zu bieten, als auf
den ersten Blick zu erkennen ist.

Von drinnen, vor allem wenn
die Fenster geschlossen sind,
nimmt sich der schier endlos vor-
beifließende Verkehr geisterhaft
aus. Dann achtet man, ein Glas
Wein in der Hand, plötzlich mehr
auf die wagemutigen Radfahrer,
die sich von rechts nach links und
umgekehrt über die viel befahrene
Kreuzung geradezu stürzen. Und
der nicht allzu große Gastraum er-
weckt geradezu den Eindruck von
Beschaulichkeit. Das kräftige Gelb
der Wände, kombiniert mit dem
Bordeauxrot der Vorhänge und
dem dunklen Braunton der Theke,
tut den Augen gut. Die vielen stim-
mungsvollen Schwarzweißfotos
von Venedig verweisen auf die Her-
kunft des Kochs: Fabio Randon
hat erste Erfahrungen mit der Or-
ganisation der Küche im „Garibal-
di“ und in den „Mainterrassen“ in

Seligenstadt gesammelt und ge-
nießt es nun, ganz individuell auf
die Wünsche seiner Gäste einzuge-
hen. Mit von der Partie ist Lebens-
gefährtin Alice Reichert und ihre
Mutter Monika. Letzteren beiden
verdankt sich auch der großzügige
Pflanzenschmuck, der draußen ei-
nen kleinen „Garten“ zum Bürger-
steig hin abgrenzt, die liebenswür-
dige Dekoration der Tische, die an-
genehm inspirierende Musik und
der gleichmäßig freundliche, sehr
persönliche Service.

Das kulinarische Konzept ist ein-
fach, aber nicht schlicht: Es gibt
täglich wechselnde Gerichte von
außerordentlicher Frische, die
dank präziser Vorbereitung recht
schnell serviert werden. Brot, Nu-
deln, Parfaits und Kuchen sind
hausgemacht; statt einer Karte
gibt es eine handliche Schiefertafel
mit neun bis zwölf Positionen vom
kleinen Salat bis hin zur in Öl und
Kräutern gebackenen Dorade oder
einem Beefsteak Florentiner Art.

Hat sich der Gast entschieden,
zum Beispiel für die – sehr emp-
fehlenswerten – Papardelle mit
Zucchiniblüten und Parmesan,
kann er zwischen einer kleinen
und einer großen Portion wählen,
das macht den Aufenthalt unkom-
pliziert und, wenn man es möchte,
verhältnismäßig preisgünstig (Ge-
richte von etwa sieben Euro an).
Das Weinangebot – Tropfen italie-
nischer, französischer, badischer
und argentinischer Herkunft – ist
klein, aber von ausgesuchter Quali-
tät, jeder Wein ist auch glasweise
zu haben. Insgesamt ist das Reu-
ters eher ein Bistro als ein Restau-
rant, ein Lokal, das sichtbar viele
Menschen aus der Kulturszene an-
zieht und etliches hat, was man
sich von einer Stammkneipe
wünscht.

„Reuters“, Reuterweg 104 in 60323 Frank-
furt. Telefon: 0 69/95 51 77 19. Öffnungs-
zeiten: Montags bis freitags von 12 bis 15
Uhr und von 18 bis 24 Uhr, sonntags von
18 Uhr an. Samstag Ruhetag.
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VON ALEXANDER JUNGERT

Steinbach. Denise Nardelli bringt
ihre Schüler mit Fleischwurst zum
Tanzen. Oder mit einem „Klicker“.
Anders legen sie keinen „Spani-
schen Schritt“ aufs Parkett. Seit
mehr als sieben Jahren gibt Nardel-
li „Dogdancing“-Kurse. Die wörtli-
che Übersetzung trügt nicht: Tanz-
kurse für Hunde.

An diesem Sonntagmorgen ist
sie in Steinbach bei der Hundeschu-
le „Fit4Dog“ zu Gast, rund 20 Kilo-
meter von Frankfurt, in einer frühe-
ren Ausstellungshalle eines Auto-
herstellers. An einer Wand ist ein
riesiger Spiegel befestigt, neben
dem eine Holztafel steht. Verschie-
dene Choreographien sind skiz-
ziert. Ein grauer und ein grüner
Teppich bedecken den Boden, an ei-
nigen Stellen schauen weiße Flie-
sen hervor.

Zwölf Frauchen warten mit ih-
ren Hunden gespannt auf das
„Trick-Training“, bei dem sie einzel-
ne Kunststücke lernen, die sie spä-
ter aneinanderreihen und zu einem
Lied vorführen sollen. Die Hunde
scheinen müde zu sein. Viele dösen
vor sich hin, lassen sich streicheln.
Das Seminar hatte tags zuvor be-
gonnen, offenbar war das Training
ziemlich hart.

Es riecht nach frisch gekochtem
Kaffee, in der Ecke ist ein kleiner
Bartisch aufgebaut. Darauf ein
Korb mit Süßigkeiten und paar Be-
stellzettel vom Pizzaservice. Der

kommt in der Mittagspause. Erst
aber wird gearbeitet: „Ich zeige
euch mal, wie ein Hundetanz ausse-
hen kann“, sagt Denise Nardelli
und trabt mit ihren Border Collies
Sunny und Lynn auf den großen
grauen Teppich am Eingang. Die
Siebenundzwanzigjährige flachst
viel herum, sie macht einen locke-
ren Eindruck. Gleich muß sie sich
aber konzentrieren. Die Trainerin
schaltet den CD-Spieler ein, aus
den Boxen dudelt Musik von John
Miles. Sunny wedelt mit dem
Schwanz und schlängelt sich ein-
mal vorwärts, einmal rückwärts
durch die Beine ihres Frauchens.
Nardelli betätigt den Klicker, eine
Art Knackfrosch aus Metall. Sunny
weiß: Wenn es klickt, hat sie
genau das gemacht, was
Frauchen wollte.
„Hoooooch“, ruft Nardelli
und streckt ihre Arme aus. Sunny
stellt sich auf die Hinterpfoten und
klatscht mit einer Vorderpfote Nar-
dellis Hand ab. Auch Lynn springt
auf die Tanzfläche. Aufmerksam
blickt sie auf die Handzeichen und
robbt auf dem Boden. Steht auf.
Nardelli klickt. Lynn läuft rück-
wärts im Kreis. Dreht sich links.
Dreht sich rechts. Bellt laut. Es
klickt. Auch Sunny kommt wieder
dazu, beide Hunde machen Männ-
chen und tippeln diagonal über das
Parkett. Dann rollen sie sich im Lie-
gen einmal um ihre Längsachse –
klick.

Die Seminarteilnehmerinnen
klatschen begeistert. Sunny und
Lynn machen sich gierig über die
Belohnung her: kleingeschnittene
Fleischwurst. „Jetzt ist mir heiß“,
sagt Denise Nardelli und lacht.
„Habt ihr gesehen, wie es aussehen
soll?“ Nardelli ist Profi auf ihrem
sehr speziellen Gebiet. Als Autorin

des Buches „Dogdance“, dem Stan-
dardwerk der Hundetanz-Szene,
entwickelt sie die meisten Choreo-
graphien selbst. „Mit ‚Dogdancing‘
kann man sich super mit seinem
Hund beschäftigen“, sagt sie und
räumt ein, klar, „Dogdancer“ wür-
den oft belächelt. Aber der Sport

stehe für Kreativität und Präzision.
Was Nardelli am wichtigsten ist:
„Die Beziehung zwischen Mensch
und Hund verbessert sich.“ Wenn
sie von Sunny und Lynn erzählt,
merkt man, wie nahe ihr die beiden
braun-weißen Border Collies ste-
hen. Ihren Job als Steuerfachange-
stellte hat sie aufgegeben. Seit zwei
Jahren arbeitet Nardelli hauptberuf-
lich als Referentin für „Dogdan-
cing“.

Jetzt ist der „Spanische Schritt“
an der Reihe. Denise Nardelli
macht es mit Sunny vor: Die Hün-
din hebt ihre Vorderbeine beim
Fußgehen hoch. „An die Hunde,
fertig, los“, sagt Nardelli. Zwölf
Mensch-Hunde-Teams machen
sich bereit. Die Tiere sind bemer-
kenswert friedlich. Husky Helene
aus Griechenland zum Beispiel fin-
det es ohnehin interessanter, aus
dem Fenster zu gucken. Draußen
spaziert gerade ein Mann mit sei-
nem Hund vorbei. Aber Frauchen
ist hochmotiviert, schließlich wolle
sie lernen, „besser mit dem Hund
zu kommunizieren“. Also tuschelt
sie Helene etwas ins Spitzohr und
packt ein Leckerli aus. „Immer
Ruhe bewahren“, rät Nardelli. Mit
etwas Mühe klappt der „Spanische
Schritt“, dann läßt sich die Husky-
Dame sogar noch zum „Einpar-
ken“ bewegen. Rückwärts läuft sie
zwischen die gegrätschten Beine ih-
res Frauchens und nimmt Platz. He-
lena wird langsam warm, wuselt
nervös umher und freut sich mit
Frauchen, die sich ihrerseits über
die gelungenen Schritte freut.

Denise Nardelli und die Semi-
narteilnehmer wollen mit ihren
Hunden noch den ganzen Tag trai-
nieren; das Sitzen auf den Hinter-
beinen mit Heben beider Vorder-
beine („Häschen“), das Kriechen,
das Springen, das Slalomlaufen.
„Einmal eine komplette Choreogra-
phie auf ‚sechs Beine‘ zu stellen
macht die Faszination von ‚Dogdan-
cing‘ aus“, meint Denise Nardelli.

Nardelli tanzt übrigens nicht
nur mit Hunden. Mit Männern
geht sie aber ohne ihren „Klicker“
auf das Parkett.
Mehr Informationen zu „Dogdancing“ gibt
es auf der Internetseite von Denise Nardel-
li www.dogdance.de.
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Kreativität auf sechs
Beinen: Beim
„Dogdancing“ geht es
vor allem um
Kommunikation.

Die Insel an
der Ecke

An die Hunde,
fertig, los

Denise Nardelli (links) bringt die
Tiere in Bewegung.  Fotos Dieter Rüchel


